
Kaiser allem auf dein Kampfplätze; erst englische Subsidiengelder und

die in Aussicht stehende Verteilung der Kirchengüter brachten wieder

einiges Leben in den deutschen Reichskörper,
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Dir ^iistuchrsstärre,

(1800,)

Während Oesterreich mit der Mehrzahl der deutschen Reichs¬

fürsten den Krieg gegen die Republik Frankreich fortsetzte, wurde

unter dein Schutze des Kaisers Frauz II, am 3, Mai des Jahres

1800 zu Venedig, das seit dem am 17, Oktober 1797 zu Campo

Formio geschlossenen Frieden dem Kaiser unterworfen war, Papst

Pius VII, gewählt, nach alter Voraussagnng der kühne Adler,

der Rom wieder gewann.

Damals stellte der bayerische Kurfürst Maximilian Joseph,

unterstützt von englischen Subsidiengeldern, 12000 Mann Hilfstruppen

znm Reichsheere, zog aber hiedurch nur um so rascher das Unheil

herbei, Demi als der wankelmütige uud argwöhnische russische Kaiser

Paul seine gegen Frankreich kämpfenden Truppen zurückberief und aus

einem Feinde ein Frennd der französischen Republik wurde, da

wendete sich das Glück zn Ungunsten Deutschlands uud die Franzosen

drangen dnrch Schwaben in das feindlich behandelte Bayern ein.

Zwar hatte der Kurfürst, der vordem ein französisches Regiment

in friedlicher Garnison zn Strasibnrg befehliget hatte, bei der Nach¬

richt des anrückenden Feindes die Seinigen aufgefordert, standhaft

zu bleiben; er hatte erklärt, er selbst werde au der Spitze seines

Heeres den Eindringlingen entgegentreten; aber er sah sich bald

gezwungen, anfangs Juli feiner Gemahlin Karolina nach dem ent¬

fernten Amberg nachzufolgen. An die äußerste Grenze der Ober¬

pfalz schickte er seine Kinder, die Prinzen Ludwig und Karl nnd die

Prinzessinnen Auguste und Charlotte samt Hofmeistern und Hof¬

damen, mit einer zahlreichen Dienerschaft, mit vielen Pferden uud

Wagen, Hier fanden sie eine gastfreundliche, sichere, getreue Zufluchts¬

stätte iu dem Kloster Waldsassen, wo sie einen ganzen Monat ver¬
weilten.

Bei dem in der Folge zu Staude gekommenen Waffenstillstände

wurden die kurfürstlichen Kinder zn ihren erlauchten Eltern nach

Amberg gerufen. Der Kurfürst uud die Kurfürstin beschenkten unter

der Versicherung der Gewogenheit mit ihren höchsteigenen Bildnissen

den Abt des Klosters, Athanasius, der seinen hohen Schützlingen

das Geleite gegeben hatte. Ein halbes Jahr lang lagen hierauf

vor dem Feinde verborgen die kurfürstlichen Leibhartschiere zn

Waldsassen im Quartier, während andere bayerische, an die

Greuze Böhmens zurückgezogene Truppen, die hier auf der Wache

standen, von den Stiftsnnterthanen erhalten wurden. Uud eiu

zweites Taufend, das dnrch die Strapazen bei der Belagerung von

Ulm und Philippsburg und anderwärts erschöpft war, ausgehungerte,
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verwundete, auf der Flucht abgehetzte, in ihrer Kleidung herunter-
gekommene, am Typhus darnieder liegende Leute wurden iu deu
Lazareten zu Türschenrent nnd Waldsasseu, zu Fockenseld und an-
derwärts Vvn deu Unterthanen und den Mönchen Waldsassens mit
Kleidung und Lebensbedarf versehen. Man tröstete die Kraute»
durch geistlichen Zuspruch, reichte die hl, Sterbsakrameute uud be-
reitete diejenigen, die keiue Wiedergenesuugfaudeu, vor zu einem
gottseligenTode.

Während man so in christlicher Liebespflicht den Bedrängten
zu Hilfe kam, brach eiu uoch größeres Unglück herein. Da man
nämlich die Kranken teils der frischen Luft teils des leichteren Unter
Haltes wegen iu die Dörfer uud Städte verteilte uud iu die Häuser
der Landleute nud Bürger legte, wurde» die Keime der Krankheit
überall der Bevölkerung eingeimpft, n»d im folgende» Jahre riß
nnter ihr eine große Sterblichkeit ei», die auch iu der Neihe der
Seelsorger ihre Opfer forderte, so deu 1', Melchior Mehler, der da¬
mals zu Türfchenrent, seinem Geburtsorte, Hilfsgeistlicherwar.

Im Dezember des Jahres 1800 begann der Krieg von »eneni.
Der bayerische K»rfiirst verließ n»» mit den Seinigen Amberg »»d
lebte fünf Monate bis zun: April des folgende» Jahres i» dem ueu-
tralen Bayreut in Sicherheit,

Indessen herrschte der Feind in Bayern, Das kaiserliche nnd
bayerisch-englische Heer erlitt i» wiederholten Gefechten beträchtliche
Verluste uud wurde endlich im Walde bei Hohenlinden am 5-, Dezem
ber 1806 vom General Morean anf das Hanpt geschlagen. Schon
vorher, am 14, J»»i des »ämliche» Jahres, mar der unglückliche
Kaiser Franz vvn Bonaparte bei Marengo entscheidend besiegt worden

ll, Kapitel,
V -l s t-t i r ch r! isi l b e r.

Nach dem Siege bei Hohenlinden rückte Morean in Oesterreich
ein uud drang nnanshaltsam gege» Wien vor. Unter Bermittelnng
des Erzherzogs Karl erfolgte indessen ein Waffenstillstandnnd am

Februar 180t der Friede zu Lüneville, durch welchen von Seite
Bayerns die ganze Rheiupfalz, Jülich, Zweibrücken nnd Bergen op
Zoom nebst sechs Millionen Franken Kriegsentschädig»»ga» Frank-
reich sielen, wogegen es durch Ueberweifuug mehrerer reichs»ni»ittel-
barer Bistümer, Abteien und Städte schadlos gehalten «verde» sollte.
Der i» der Geldklemme befindliche Staat legte nunmehr zu allererst
überall die Hand anf das Kirchengnt,

Es erschien u»ter dem 12, Mai l801 von der kurfürstliche»
Kriegsdeputatio»zu München ein Erlaßt an die Marschkouunissariate
znr Jnventarisation alles Kirchensilbers,

i) Derselbe hat folgenden Wortlaut! „Unfern Gruß zuvor, lieber getreuer!
Perniög von nuser höchste» Stelle Entschließung vom il, dieses wollen wir, daß
bei der uumnehr gehobenen Hinderniß der uiilitärischeu Trennung unserer dies
seitigen Laude die Eiuziehuug des zur dringenden Stnntshilf bestiunuten Kirchen
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